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Soldaten und Brot
^ An dieser Stunde , da riesengroße Auf-

5. Serlgaden von unserer Heeresleitung gelöst werden
4g m, Hüffen, da es neue Feinde schachmatt zu setzen

isch oie liü, ist unser Blick gewiß jn erster Linie auf
tiflt zm >ie militärischen Operationen der nächsten Zu-
50 zu, unst gerieiitet. Doch weil wir wissen. daß auch

hverkai, Rumäniens Macht beschränkt  ist und
aß von maßgebender Seite die notwendigen
jarbereitungen längst getroffen sind, so lassen
oir in Ruhe und Zuversicht Htndenburgs und
Mackensens Ernte Heranreisen . Zur Stunde in-
eressiert uns mehr die Frage , von welchen Grün¬
en die drei Großmächte ausgingen , als sie

1 und Italien zum Kriege zwangen.
-7 Uit' ln ferc  Feinde bedürfe n des schnell-
. ' en Sieges,  und diesen glauben sie mir mit
r' n ÜCt riffe des neuen Genossen erzielen zu können.

eit klagen und Wochen ist es in englischen
lv. Mern zu lesen, daß sowohl an der Somme
istrat . j nd bei Verdun , wie auch im Osten und an der

Inlonikifrontdie unbedingt n otwendigen
ann sch asten fehlen.  Alle bisherigen An-

ngen erschienen als nutzlos , wenn nicht
Aüv Êrsatz gesorgt wurde . Und den hat
jetzt ifftiit den Westen in den Italienern,

den Osten und Südosten in Rumänien ge-
n . Es ist keine leichte Aufgabe , den Schlag

eren, doch diese Aufgabe wird — niemand
ms zweifelt daran — restlos gelöst wer-

England , Rußland und Frankreich haben
l »^ Wchren Bogen einen neuen Pfeil gespannt , der
\ fl | nWiklos ihren Händen entrinnen soll. Tann
. cv ' n^ U .hoben ifie einen neuen Pfeil nicht mehr

nden . Betrachtet man unter diesem Ge-
nkte die gegenwärtige Lage, so kann man

gewisser Berechtigung zu dem Schlüsse
n, daß die aktive Teilnahme Ru-

niens durchaus nicht eine Verlän-
rung des Krieges zu bedeuten
aucht . Alles wird eben darauf ankommen,
der nächsten Zeit zu ' beweisen, daß auch die

"nen die militärische Lage nicht günstiger
gestalten vermögen.
Zoldatenmangel hat England , Frankreich und
"iand zu dem Erpresserakt gegenüber Italien

Rumänien veranlaßt . Wenn uns auch die
de an Kopfzahl bedeutend , ja um ' ein Viel-

_ überlegen sind, sie könsten längst nicht
^ |Pf.ttT. aus dem Vollen schöpfen. Deutschland

W seine Verbündeten kämpfen auf ver inneren
'e und bedürfen so geringerer Truppenmassen,
itens ljaben unsere Feinde ihre Position auf
ganzen Welt, in Aegypten , Indien , im Kau¬

in Persien zu verteidigen , was sie äußer¬
lich schwächt. Frankreich ist überhaupt nicht

in der Lage, aus seiner Volkskraft mehr
bisher herauszuholen . Großbritannien darf

größere Kontingente ins Feld stellen,
dann eben die Fabrikation von Geschützen
Munition zurüchginge, weil die gewaltige

nach allen verbündeten Ländern keine
.ng erleiden darf . .Auch Rußland ist hart

der Grenze des Menschenmöglichen angekom-
\  Weitere Einberufungen würden vor allem
Landwirtschaft auf das Schärfste treifen . Die
>e in den feindlichen Ländern hat sich nämlich
wus merkwürdig gestaltet . Nicht nur daß
Soldatenmangel aus allen Fronten sich ein¬

hat , die Teuerung  nimmt in Frank-
nnd England , besonders aber in Rußland,

jährlichsten Formen an . Wir wissen aus
Mischen Blättern , daß einmal eine Mißernte

letzten Jahre eingetreten ist und daß anderer-
-weite Felder infolge Arbeitermangel nicht
E werden konnten : Heute haben Frankreich
' England die gleiche Teuerung wie wir in

land , die wir von aller Weit abgeschlossen
Und während wir alle Ursache haben,

we sent liche V erb e sser u n g u n ser e r
tahrungsverhältnisse  zu erwarten,
'N unsere westlichen Feinde vor der um -
^'örten Entwicklung,  weil eben di;

ktion außerordentlich zurückgegangen ist.
>u kritisch aber dürfte sich die Lage in

nd gestalten. Das bekannte russische Blatt
Slowo " vergleicht in seiner Nummer

l0 . August die Preissteigerungen in
"n und in Moskau  seit Beginn des

Da wird zur allgemeinen Ueberraschung
llt . daß in dem fast rein landwirtschast-

^Sußland die Teuerung sich in allrschlimm-
«rt bemerkbar macht. Brot und Mehl ist in
'wu im Preise ganz anders gestiegen, als

ui Berlin . Nur bei den Artikeln , die wir
äus dem Auslande bezogen, wie bei
' Fett , haben wir in Deutschland größere
ngen. Ta nun die diesjährige russische

... 6toße Fehlbeträge aufwcist , weil für die
: Zsng nicht hinreichend gesorgt war . so kann
bP#  erkennen , welcher Zukunft das Zaren-
L^tsegensteuert.

'vten und Brot — Brot im weitesten
te -, sie sind das Ausschlaggebende für die
^Mtscheidung .- Rumänien und Italien sol-

gelichteten Bestände an Truppen auf - I
Mlen schnell die Entscheidung herbei - I
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führen Helsen. Denn schnelles Handeln ist für den
Bierverband um so notwendiger , als die Er-
nährungsschwierigkeiteii ihm , vor allem aber
Rußland , über den Kopf zu wachsen drohen . So
hat in der Tat die Zeit für uns gearbeitet . Uns
hoffte man auszuhungern , statt dessen iveroen
unsere Feinde vor die Sorge um das tägliche
Brot gestellt. Wollen sie mehr Soldaten , dann
werden die Schwierigkeiten im Innern immer
größer ; wollen sie diese Schwierigkeiten ver¬
hindern , dann können sie die Truppenbestände
nicht auf der alten Stärke halten . So liegen
bei nüchterner Betrachtung die tatsächlichen Ver¬
hältnisse . Gelingt es uns , daß wir den niilitäri-
schen Aufgaben in der nächsten Zeit gewachsen
sind, dann ist mit Rumäniens Anteilnahme am
Kriege die Hoffnung auf den Sieg erschüttert.
Ein langes Hinausziehen des Krieges aber wollen
unsere Feinde kaum mehr , weil sich die Nahrungs¬
schwierigkeiten, die wir zum größten Teil über¬
wunden haben, , immer sckiärfer gestalten . Um so
schneller werden die Erwartungen der Feinde zu-
sammenbreckieA, je mehr wir uns für die Lösung
des Teuerungsproblems als befähigt erweisen.
Tie Mitglieder des Kriegsernährungsamtes be¬
haupten , daß der ausgestellte Ernührungsplan
uns vor jeder Ueberraschung schütze. Trifft das
zu — und wir haben keinen Anlaß , daran zu
zweikeln, — dann würde sich diese Behörde um
den glücklichen Ausgang des Krieges das denkbar
größte Verdienst erworben haben . Daß unsere
Soldaten und die unserer Verbündeten auch der
neuen Kriegslage gewachsen sind, werden sie bald
beweisen. Daß wir mit unserem Brote länger
reichen, als die Feinde mit dem ihrigen , auch
diese Einsicht dürfte nicht mehr zu lange auf
sich warten lassen. So «treten wir denn in einen
neuen Höhepunkt des Kampfes ein. der hoffentlich
der letzte ist, und unseren Feinden die Aussichts¬
losigkeit ihrer Pläne beweisen soll. Soldaten
und Brot entscheiden den Krieg , sie
aber werden dem Bierbunde am läng¬
sten zur Verfügung  stehen.

Hindenburg
Berlin,  29 . Aua. <W. T. B. Amtlich.)

Seine Majestät der Kaiser hat dnrch Aller¬
höchste Kabinettsorder vom heutigen Tage
den Chef des Generalftabes des Feldheeres,
General der Infanterie von Falken¬
hayn  zwecks anderweitiger Verwendung
von dieser Stellung enthoben . Zum
Chef des General stades  des Feld¬
heeres bat Seine Majestät den Generalfeld-
marschall von Beueckendorff und
vou Hindenburg  ernannt , zum ersten
Generalqnartiermeisterden Generalleutnant
Ludendorff  unter Beförderung znm
General der Infanterie

rh
Die Drachenjaat der hämischen Neidlinge von

per Nebclinsel hat wieder neue giftige Schösse ge¬
trieben . Abermals stehen Hunderttausende von Fein¬
den wider Deutschland auf . Ter Welt dämmert die
Erkenntnis , daß jetzt der geNvaltige Schlußakt der
großen Bölkertragödie beginnt . Bon allen Seiten
wollen sic unserem Reich ans Leben. Es geht jetzt
ums Ganze . Das wissen unsere Soldaten draußen
im Felde, das wissen wir in der Heimat , Hers weiß
die horchende Welt . Da hat unser Kaiser zur rechten
Stunde die rechne Tat gefunden. Er hat an die Spitze
der deutschen Wehrmacht den wackersten Degen gerufen,
den der Himmel dem Vaterlande beschert hat . den
Mann , zu dem der deutsche Krieger als seinem hehr¬
sten Vorbild , das deutsche Volk als seinem Heros
ansblickl: hindenburg . Jn dem Namen klingt etwas
wie die Siegiriedsmär , in ihm verkörpert sich der
Gedanke von Deutschlands Allgewalt und I.lnbesicg-
barieit . In Millionen deutscher .Herzen wird die
Kunde das befreiende Gefühl vom Geborgenscin und
von grenzenlosem Vertrauen erwecken. Ter Heer¬
führer , an dessen Namen die gewaltigsten Großtaten
dieses Krieges geknüpft find, wird von letzt an die
kriegerischen Pläne erdenken, zu deren Ausführung
das deutsch; Volk den letzten Hauch von Kraft und
Blut einsetz-eu wird . Hindenburg führt uns!
Der Wann , der das Wort gesprochen hat ; „Solange
wird der Krieg dauern , bis oic Feinde sich unserem
Willen fügen müssen !" An dieses Wort w rd man
in dieser Stunde denken. Ucberall , wo Deutsch: leben,
überall werden sich in diesem Âugenblick des furcht-
barften Ernstes die Herzen in dem Namen Hin-
denjburg von neuem zu dem uuverbrüch !ick)en Ge¬
löbnis zusammensinden, mit unwanc-elbarer Treue und
bis zur letzten Kraft zujammenzuhalten , um gemeinsam
mit dem großen Führer auch die noch kommenden
Prüfungen zu bestehen, bis zum siegreichen Ende.
Ein besseres »nd heiligeres Unterpfand des deutschen
Sieges und des deutschen Friedens konnte uns nicht
gegeben werden , als die treue Gefolgschaft unter dem
glorreichen sttamen Hindenburg.

Tie Ernennung HindcnburgS zum .Ehes des Ge¬
neralslabes des Feldheeres und Ludendorfss zum ersten
Gencralquarticrnlcistcr ist eine Tatsache von aller-
h ö ch st e r B e d e u ku n g. Tie beiden Heersührrnc, deren

^Namcn dem deutschen Volk vertraut und lieb geworden
'sind , werden nunmehr einen Wirkungskreis erhalten,
der nichts anderes ist gls unser ganzer Krieg , den wir
gegen einen fest geschossenen Kreis von Feinden um
Leben und Sterben zu führen haben. Wenn ein Mann
wie Hindenburg diesen umfassendsten militärischn
Posten erhält , so kann das nur bedeuten, daß er
berufe» ist, von der höchsten Warte aus eiyheit-

lich den Kampf zu leiten,  den vier verbün¬
dete M̂ackste um ihr Dasein führen . Tenn es ist eine
einzige Sache, für die wir alle kämpfen, ein einziges
Leben, das lrir jetzt zu verteidigen haben . Einheitlich
muß deshalb nach allen Seiten Abwehr .und Angriff
geleitet werden. Uns jn wessen Händen konnte mau
diese höchste Verantwortung , diese Macht über unsere
vereinten snäfte besser legen als in d !e Hinde,iburgS
und feiner Mitarbeiter ? Sein Name ist die Zu¬
versicht Teutschands und seiner Verbündeten , aber
auch der Schrecken unserer Feinde . Ter Wechsel im
obersten ^militärisch, eu Amt wird , wenn Hindenburg
sein Träger ist, von micmanden als Zeichen der
Schvöche aufgefaßt werden, sondern als ein wichtiges
Syinptom dafür , daß wir nunmehr alle unsere Kwäfle
zu einheitlicher Tat und zu einheitlichem Ziel zwsam-
menfassen. Ter von unseren Feinden geprägte Aus¬
druck der einheitlichen Front wird erst jetzt und zwar
der uns in feder Hinsicht zu seiner vollsten Be¬
deutung  gelangen . Wenn nun der bisherige Ge-
neralstäbschcf dieser großen Aufgabe -u Liebe schein¬
bar zurücktritt,  so har , man deshalb nicht glau¬
be», daß er nicht berufen ist, an dem großen Werk,
uni das es sich harwelt , tatkräftig auch ferner mil¬
zuwirken. Tie Ernennung Hinüenburgs ist sicher
keine Kritik  an den bisherigen Leistungen Fal-
kenhayns.  Ihren ganzen Wert wird lvohi erst
später die Geschichte zu würdigen , missen. Aber die¬
jenigen Instanzen , die unmittelbar zur Verteilung
ferner Tätigkeit berufen sind, haben bereits ihr Urteil
darüber gefällt . Man kann sicher sein, daß eine solche
Kraft , wie die des Generals von Falkenhayn , heute, wo
Not au jedem Mann ist, keineswegs brach liegen wird.
Vielmehr ist die sicherste Zuversicht am Platze , daß
Falkewhayn berufen fein wird , an einem anderen
wichtigen Posten auch weiterhin seine Fähigkeiten zu
den Dienst des deutschen Volkes zu stellen.

Abgewiesene englische Angriffe
W. T.-B. Großes Hauptquartier,

29. August. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

An viele« Abschnitten der Front machte
sich eine erhöhte Tätigkeit des Feindes be¬
merkbar. — Im Somme - und M a a s g e -
biet «ahm der Artilleriekampf wieder große
Heftigkeit an. Nördlich der Somme  wieder¬
holte» sich die mit erheblichen Kräfte»e.«nter-
»ommene» englischenAngriffe  zwischen
Thiepval und Pvzieres ; sie sind blutig geschei¬
tert, zum Teil wurden sie durch Nahkampf ab¬
geschlagen, welcher nördlich von Ovillers mit
Erbitterung fortgesetzt wird. Mehrere Hand-
grauatenangriffe wurden im Delville -Walde
und siidöstltch von G u i l l e m o n t abgewie¬
sen. — Rechts der Maas griffen die Franzosen
zwischen dem Werke Thiaumont und Flenry,
sowie im Bergwaldc an. Im Feuer der Ar¬
tillerie, Infanterie und Maschinengewehre
brachen die Angriffswellen zusam¬
men. — Schwächere feindliche Borstöße süd¬
lich nnd südöstlich von St . Mihiel blieben ohne
Erfolg. — Drei feindliche Flugzeuge find im
Lnftkampf abgeschofsen, nnd zwar eins südlich
von Arras, zwei bei Bapaume, ein vierter fiel
südlich von St . Quentin unversehrt in unsere
Hand.

Östlicher Kriegsschauplatz: .
Die Lage  ist im allgemeinen unverän¬

dert. —.An ernzelnen Stellen war die Fener-
tätigkcit etwas lebhafter. Westlich des Stochod,
bei Rudka-Czerwiezcze kam es zu Jnfanterie-
kämpfen. Nördlich des Dnjestr wurde« bei Ab¬
wehr schwacher russischer Angriffe über 109 Ge¬
fangene gemacht. — In den Karpathen fanden
Zusammenstöße mit russisch - rumäni¬
schen  Vortruppen statt. Bei Bnrsztyn sau
der Gnila Lipaj wurde ein russisches Flug¬
zeug im Lnftkampf zur Landung gezwungen.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.
Der Reichskanzler im Hauptquartier
Berlin . 29. Aug. (W. T.-B. Nichtamtlich.)

Der Reichskan zter ifl  in das Große
Hauptquartier abgereist. j

Der östemichische Bericht
Wien,  29 . Ang. tzW. T. B . Nichtamtlich.)

Amtlich wird vertantdart:
O e stl i che r Kriegsschauplatz:

Der Donaumonitor «Almos^  zer¬
störte dnrch Fener bei Tnrn - Severiu
militärische Anlagen. An allen Uebergänge»
der 699 Kilometer langen nngarisch-rumäni-
schen Grenzgebirge sind unsere G r e n z si¬
che r n « g s t r u p p e n ins Gefecht ge¬
kommen.  Der Feind holte sich, wo er ans
unsere Bataillone stieß, blutige Köpfe;
namentlich nordöstlich von Orsova, bei Petro-
sely, im Gebiet des Böröstorony- sRoter
T»rm)-Patz, ans de» Höhen südlich von Braffo,
auf denen das tapfere Szekler Infanterieregi¬
ment Nr. 82 heimische» Boden verteidigt, «nd
im Gyerogyo-Gebirge. Nnr das « eite Ans¬
hole» starker rumänischer Umfas¬

sungskolo » neu  vermochte unsere vorge¬
schobenen Abteilungen zu veranlaßen, rück¬
wärtig angelegte und planmäßig zugewiesene
Stellungen z« beziehen. Jn der Bukowina
und in de« galizischen Karpathen keine beson¬
deren Ereignifle. Bei den gestern gemeldete«
Kämpfen nördlich von Maryampol wurden
über 109 Gefangene und ei« Maschinengewehr
eingebracht. Südlich von Zborow vereitelten
unsere Truppen russische Annäherungsver¬
suche dnrch Gegenstoß.
Front des Generalfeldmarschalls

von Hindenburg
Bei Szelwow  brach ein russischer An¬

griff in unserem Artilleriefeuer zusammen.
Bei Rndka-Czerwiszcze kam es zu Infanterie,
kämpfen.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Die Tätigkeit des Feindes ist an mehrerer»

Frontabschnitten lebhafter geworden. ' Unsere
Stellungen anf den Faffaner-Alpe» stehe»
unter andauernd starkem Geschützfener. An¬
griffe gegen die Zauriol-Scharte und die Cima
di Cece wurden abgeschlagen. Der Zauriol-
Gipfel fiel nach hartnäckigem Kampf in Fein¬
deshand. Au der Dolomitenfront scheiterten
mehrere Borstöße der Italiener gegen unsere
Rusreddo-Stelluuge«. Im Plöcken-Abfchnitt
und an der küsteuländischeu Front zwischen
dem Col Santo und Nowa Bas versuchte feind¬
liche Infanterie an mehreren Stellen mit kräf¬
tiger Artillerie- Unterstützung vorzugehen.
Diese Versuche wurden überall vereitelt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Unsere Donauflotille schoß die Petroleum-

Raffinerie bei Giurgi« in Brand.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

o. Hö f e r , Feldmarschallpntnant.

Der Krieg mit Rumänien
Keine Antwort Oesterreichs

Wien,  29. August. (W. BI Der „Neuen
Freien Presse" zufolge besteht bei den hiesigen
maßgebenden Kreisen nicht die Absicht, die
rumänische Kriegserklärung dnrch eine amt¬
liche Erklärung zu beantworten.

Eine Aeuherung des Papstes
B e r n , 29. Ang. (W.B.) „Secolo" »nelöer

aus Rom: Die gestrigen Ereignisse kamen für
den Vatikan ganz unerwartet. Der Papst
war durch die Nachricht-der Kriegserklä¬
rung Rumäniens  an Oesterreich-Ungarn
ganz erschüttert und rief aus : „Wir hofften,
daß uns dieser neue Schmerz erspart bleiben
würde." Hierauf zog sich der Papst in seins
Privatgemächer zurück.

Die erpreßte Kriegserklärung
Budapest,  29 . 'Aug. Der Bukarestev

„Steagul " erklärt , daß der Entschluß zur
Kriegserklärung  an Oesterreich-Ungarn von
der rumänischen Regierung durch Rußland
erpreßt  worden ist. Ministerpräsident Bra-
tianu hat viele Mittel versucht, um die folgen¬
schwere Entscheidung noch hinauszuschieben : die
russische Regierung gab der rumänischen jedoch
kategorisch zu verstehen, daß sie nicht gewillt
sei, auch'mir eine Stunde länger zu warten , und
bestand unter Drohungen  auf einem soforti¬
gen Entschluß, Ministerpräsident Bratianu , der
sick) ebenso wie die ganze Regierung nach einer
bestimmten Richtung hin festgelegt hatte , befand
sich zwischen zwei Feuern , konnte weder vorwärts
noch rückwärts und beugte sich dem Willen Ruß»
lands . Durch dieses Erpressungsmanöver
erfolgte die Kriegserklärung viel früher , als man
selbst in Ententekreisen erwartet hatte.

König Ferdinands Haltung
Aus Budapest berichtet die Z." : Wie dem

österreichisch-ungarischen Gesandten Grafen Czer-
nin , so hat König Ferdinand  kurz vor dem
Kronrat auch dem deittschen Gesandten, . Herrn
von dem Bussche-Haddenhausen die bestimmteste
«Erklärung abgegeben, daß er niemals seine
ZustimmungzurKriegserklärungRu-
«mäniens an die- Mittelmächte gebe. Er deutets
sogar an, daß er eher aus seine Krone verzichten
würde . Gewisse militärische Maßnahmen Ru¬
mäniens , die auf den unmittelharen Befehl des
Königs zurückgeführt werden, erweckten in den
letzten Tagen sogar den Anschein, saß die Lage
einigerinaßen erleichtert sei. Umsomehr steht
man vor einem Rätsel,  da man bisher
nicht weiß , welche Gründe schließlich den König
veranlaßt haben, von seinen den Gesandten der
Mittelmächte so bestimmt abgegebenen Erklärun¬
gen abzuweichen. Tie telegraphischen Verbindun¬
gen mit Rumänien sind seit Sonntagabend b».
resis unterbrochen . Man erivartet deshalb mit
Spannung die Rückkehr der Gesandten Oesterreich-
Ungarns und Deutschlands, um zu erfahren , was
sich in den letzten Stunden vor dem Kronrat in
Bukarest abgespielt hat.

i
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Die Begründung der rumänischen Kriegserklärung
Kopenhagen , 29. 2tug. (W. 33.) Tie

Petersburger Telegraphenagentur verbreitet fol¬
gende Meldung aus Bukarest : Nach oe.'n Kranrat
wurde dem österreichisch ungarischen Ge :ack0teu
Grusen Czernin folgende Note überreicht:

„Das zwischen Deutschland, Oesterreich-Un¬
garn und Italien abgeschlossene Bündnis  hatte
nach den eigenen Erklärungen der Reg erringen
nur einen wesentlich erhaltenden und verteidigen¬
den Charakter . Das Hauptziel war , die ver¬
bündeten Länder gegen jeden von außen kom¬
menden Angriff zu schützen̂ und den Zustand zu
befestigen, der durch frühere Verträge geschaffen
worden war . In dem Wunsche, seine Politik
mit diesen friedlichen Bestrebungen in Einklang
zu bringen , hat sich Rumänien diesem Bündnis
angeschlossen, mit dem Werke seiner inneren Ver¬
fassung beschäftigt und treu dem festen Entschlüsse,
in der Gegend an der unteren Donau ein Ele¬
ment der Ordnung und des Gleichgewichts zu
bleiben . Rumänien hörte nicht auf, zur Aufrecht¬
erhaltung des Friedens am Balkan  beizu¬
tragen . Die letzten Balkankriege , welche den
Statusquo zertrümmerten , zwangen ihm eine
neue Richtung  für sein Verhalten aus. Sein
Eingreifen bewirkte den Frieden und stellte das
Gleichgewicht wieder her . Rumänien begnügte
sich mit einer Grenzberichtigung , die ihm mehr
Sicherheit gegen einen Angriff verschaffte und zu
gleicher Zeit eine Ungerechtigkeit gut machte, die
zu seinem Schaden auf dem Berliner Kongreß be¬
gangen wurde . Aber in der Verfolgung dieses
Zieles erlebte Rumänien die Enttäuschung , fest¬
stellen zu müssen, daß es von Seiten des Wiener
Kabinetts nicht der Haltung begegnete, die es
mit Recht erwarten konnte. Als der gegenwär¬
tige Krieg ausbrach , lehnte Rumänien ebenso wie
Italien ab sich der Kriegserklärung Oesterreich-
Ungarns anzuschließen, von der es vorher von
dem Wiener Kabinett nicht benachrichtigt wurde.
Im Frühjahr 1915 trat Italien in den Krieg mit
Oesterreich-Ungarn , der !Dre ibu nd bestand nicht
mehr . Die Gründe , welche den Anschluß Ru¬
mäniens an dieses politische System bestimmt
hatten , verschwanden in demselben Augenblick.

An Stelle einer Gruppe von Staaten , die sich
ourch gemeinsame Anstrengungen an der Siche¬
rung des Friedens und der Erhaltung der tat¬
sächlichen und rechtlichen Lage, wie sie durch die
Verträge geschaffen war , zu arbeiten versuch¬
ten , befand man sich Machten gegenüber , die nur
in der bestimmten Absicht Krieg führten , die frühe¬
ren Verhältnisse , die als Grundlage ihres Bünd¬
nis -Vertrages dienten , von Grund aus zu än¬
dern . Diese tiefen Aenderungen waren für Ru¬
mänien  der klare Beweis , daß das Ziel , welches
es verfolgen wollte , als es sich dem Dreibunde
anschloß, nicht mehr erreicht werden konnte, und
daß es seine Absichten  und Anstrengungen
i nneue Wege  lenken mußte . Dies um so mehr,
als das von Oesterreich-Ungarn unternommene
Werk einen die wesentlichen Interessen Rumä¬
niens ebenso wie seine legitimsten nationalen
Wünsche bedrohenden Charakter annahm . Ange¬
sichts einer so radikalen Aenderung der zwischen
der österreichisch-ungarischen Monarchie und Ru¬
mänien geschaffenen Lage gewann letzteres seine
Handlungsfreiheit wieder.

Die Neutralität,  welche sich die König¬
liche Regierung nach der Kriegserklärung auf¬
erlegt hatte und die außerhalb ihres Willens und
entgegen ihren Interessen erlassen worden war,
war in erster Linie infolge der zu Anfang von
der Kaiserlichen und Königlichen Regierung ge¬
gebenen Zusicherungen angenommen worden , daß
die Monarchie bei der Kriegserklärung pn ,Serbien
nicht von Eroberungsdrang beseelt war und daß
sie in keiner Hinsicht auf Landerwerb ausgehe.
Diese Zusicherungen haben sich nicht verwirklicht.
Heute stehen wir vor einer tatsächlichen Lage,
aus der große territoriale und politische Umände¬
rungen hervorgehen können, die derart sind, daß
sie eine schwere Bedrohung der Sicherheit und Zu-
kunst Rumäniens bilden . Das Friedenswerk , wel-
ches Rumänien , treu dem Geiste des Dreibundes,
zu schassen versuchte, wurde so von denjenigen
selbst unfruchtbar gemacht, die dazu berufen'
waren , es zu stützen und zu verteidigen . Als
Rumänien sich im Jahre 1883 der Gruppe der
Mittelmächte anschloß, sah es, weit entfernt , die

Bande des Blutes zu vergessen, welches die Bevölke¬
rung des Königreiches mit den ' rumänischen
Untertanen der österreichisch-ungarischen Monar¬
chie verband , in den zwischen drei großen Mäch¬
ten geschaffenen Beziehungen der Freundschaft
und des Bündnisses ein wertvolles Pfand seiner
inneren Ruhe wie auch eine Verbesserung des
Schicksals der Rumänen Oesterreich-Ungarns . >Jn
der Tat konntten Deutschland und Italien , die
ihre Staaten auf der Grundlage des Nationali¬
tätenprinzips wieder aufgebaut haben, nicht eine
ändere Gesetzmäßigkeit und Grundlage an¬
erkennen, als worauf ihr eigenes Mas ein be¬
ruhte . Was Oesterreich-Ungarn betrifft , so fand
es in den freundschaftlichen Beziehungen , welche
sich Mischen ihm und dem Königreich! Rumänien
entwickelten, Sicherheiten für seine Ruhe , sowohl
im Innern wie an unseren gemeinsamen Grenzen,
denn es wußte sehr wohl, in welchem Grade die
Unzufriedenheit der dortigen rumänischen Be¬
völkerung bei uns widerhallte , indem sie jeden
Augenblick die guten Beziehungen zwischen den
beiden Staaten zu stören drohten . Die Hoffnung,
die wir unter oixsem Gesichtspunkt auf unsere Zu¬
gehörigkeit zum Dreibünde gesetzt haben, wuroe
mehr als dreißig Jahre lang getäuscht. Die
Rumänen der Monarchie sahen nicht nur niemals
Reformen einführen , die hinen ejne auch nur
scheinbare Genugtuung hätten geben können, son¬
dern sie wurden im Gegenteil wie eine minder¬
wertige Rasse behandelt , dazu verdammt , die
Unterdrückung durch ein fremdes Element zu er¬
leiden, das nur eine Minderheit inmitten der
verschiedenen Nationalitäten bildet , aus welchen
die österreichisch-ungarischen Staaten bestehen. All
die Ungereckstigkeiten, die man so unsere Brüder
erleiden ließ , hielten zwischen unserem Lande und
der Monarchie einen fortwährenden Zustand der
Animosität aufrecht , den die Regierungen des
Königreiches schließlich nur um den Preis zahl¬
reicher Schwierigkeiten und zahlreicher Opfer be¬
sänftigen konnten.

Als der jetzige Krieg ausbrach , konnte mau
hoffen, daß die österreichilch-Ungarische Regierung
wenigstens in letzter Stunde sich von der drin-
genden Notwendigkeit; würbe überzeugen lassen,
diese Ungerechtigkeit aufzngeben , die nicht nur un¬
sere freundschaftl .Beziehungen , sondern sogar die
normalen Beziehungen , die zwischen benachbarten
Staaten bestehen sollten , in Gefahr brachte.
Tie zwei Kriegsjalhre , während deren Rumänien
seine Neutralität aufrecht erhielt haben bewiesen,
daß Oesterreich-Ungarn jeder inneren Reform
abgeneigt ist, die das Leben der von ihm re¬
gierten Völker besser gestalten könnte und sich
ebenso bereit zeigte , sie zu opfern , wie ohn¬
mächtig, sie gegen äußere Angriffe zu vertei¬
digen . In dem Kriege, an dem fast das ganze
Europa beteiligt ist , handelt es sich um die
toichtigstcn Fragen , die die nationale Entwicklung
und sogar die Existenz der Staaten berühren.
Rumänien , in dem Wunsche, dazu bei Ultra gen/
daß das Ende des Konflikts beschleunigt werde,
und unter dem Zwange der Notwendigkeit , seine
Rasseninteressen zu wahren , sieht sich' gezwungen,
an die Seite derer  zu treten , die ihm die
Verwirklichung seiner nationalen
E in  i gun  g s ich e r n können . Aus diesen Grün¬
den betrachtet es sich von diesem Augenblick an
als im Kriegszustand mit Oesterreich - Ungarn
befindlich:. I

*
Mit solchen leeren Worten wird Rumänien

nirgends in der Welt Glauben finden . Wie
bei Italien , so wollen auch die Rumänen
einen Raub  ausüben , werter nichts . Am
sicherlichsten ist der Vorwurf über die Behand¬
lung der Rumänen in Oesterreich -Ungarn.
Die in Rußland lebenden Rumänen haben
überhaupt keine Rechte,  schmachten in
dem schlimmsten Elend . Das sehen die Herren
in Bukarest seit Jahrzehnten . Der Borwurf
vom Trenbruch und Verrat kann nicht durch
eine solche Begründung beseitigt werden.

Zahlungsverbot gegen Rumänien
Berlin,  29 . August . (W. B . Amtlich .)

Durch eine Bekanntmachung des Reichskanz¬
lers vom heutigen Tage sind das gegen die
feindlichen Staaten erlassene Zahlungs¬
verbot  sowie die Vorschriften über die

Der Balkan in Waffen
Ein Roman aus der Gegenwart von B. Gnaden ».
W. Forisetzung. (Nachdruck verboten.)

Ter Armenier mochte ein enttäuschtes Gesicht.
„Das wird wohl nicht gehen," sagte er,

wenn ich!Habe eigens die Reise hierher gemacht,
um die zwei Waggons rasch an den Mann M
bringen . Ich brauche dringend Geld."

Bogich- zuckte die Achseln.
„Tos glaube ich Ihnen , aber momentan ist

ein Verkauf vollkommen ausgeschlossen. Sie
wissen doch, daß hier am Platze gegenwärtig
jedes Geschäft stockt."

„So werde ich mich nach Odessa wenden."
erwiderte der Armenier , grüßte kurz und wandte
sich zum Gehen.

„Wollen Sie mir Ihre Adresse dalassen,"
rief ihm Bogich zu.

„Wozu, da ein Geschäft zwischen uns unmög¬
lich: ist," sägte der Armenier lächelnd.

„Ter Zufall kann heute oder morgen eine
Nachfrage bringen, " jagte Bogich, „und in diesem
Falle . i .

: „Ich bleibe vielleicht ein bis zwei Tage in
Konstantinopel und werde wieder vorsprechen."-
. „Wie es Ihnen beliebt !" sagte Bogich.

Ter Armenier ging mit .höflichem Gruße
Mid Bogich: kehrte rasch zu seinem Gaste zurück.

' ' „Nun , Herr Hauptmann, " rief er lachend
Cyrill entgegen , „ein armenischer Ziegenfellhänd¬
ler ist! es . . ."
- „Ich habe das ganze Gespräch angehört, " er¬

widerte Cyrill . !
V „Nun , dann wissen Sie wohl ' schon, daß
der Mann alles andere eher ist als ein russischer
Geheimagent !"

„Mir bleibt der Mann verdächtig, setzt noch
mehr als früher !"

Bogich sah Cyrill fragend an.
„Warum hat er seine Adresse nicht gesägt ?"'

rief dieser aus.
„Das ist doch' weiter nicht auffällig !"
,Oho . mir schon! Ich werde den Mann im

Auge behalten !̂

„Tann müssen Sie ihm aber sofort folgen,
denn er ist schön auf dem Wege."

„Das werde sch auch tun ! Auf Wiedersehen,
Herr Bogich !"

Cyrill empfahl sich rasch und etüte dem Ar¬
menier nach.

Auf der Straße sah er ihn , etwa hundert
Schritte vor sich, und eiligst ging er hinter ihm
her, um ihn nicht aus den Augen zu verlieren.
Cyrill folgte ihm unauffällig und ging hinter
dem Armenier , der ziemlich' rasch dahinschritt,
ohne bei einem Schaufenster stehen zu bleiben,
wie er es früher getan hatte . Ter Mann schlug
die entgegengesetzte Richtung ein, als jene, die
nach dem Hotel führte , was Cyrill ein wenig
befremdete.

Sollte er sich doch geirrt haben?
_ Je länger er den Fremden im Auge behielt,

desto mehr bestärkte sich in ihm der Verdacht,
daß er Polubow vor sich habe. Der Armenier
zeigte jetzt, , wo er sich unbeobachtet glaubte,
eine ganz andere Haltung als vorher und er
ivar felsenfest überzeugt . Polubow vor sich zu
haben , der in dieser Verkleidung ihm nach¬
spionierte.

Was mochte er aber damit bezwecken? Po»
lubow konnte doch keine Ahnung davon haben,
daß er sich! in geheimer Mission in Konstan-
tinopel aufhalte , daß er ihm an sein Ziel nach-
gekommen war ? Sollte er sich ihm aus der
Reise oder hier irgendwie verdächtig gemacht
haben ? Das war nicht gut denkbar , denn Cyrill
hatte sorgsam auf jedes Wort geachtet und war
gewiß, fick)' nicht die geringste Blöße gegeben
zu haben.

Während Cyrill sich darüber den Kopf zer¬
brach, bemerkte er , daß der Armenier plötzlich
verschwunden war , obwohl er ihn fernen Moment
aus den Augen^verloren hatte . Rasch legte er
die nächsten Schritte zurück und sah prüfend die
Häuserfront an , vor welcher der Armenier eben
g-egangen war . Er konnte nur tn einen der
Kaufläden oder in ein Haustor eingetreten sein.

Prüfend sah Cyrill durch alle Schaufenster,
doch war in keinem der Läden etwas zu sehen.

Sperre  des feindlichen Vermögens auf
Rumänien  für anwendbar erklärt.

Der rumänische Aufmarsch
Nach der „Gazette de Lausanne " ist der Auf¬

marsch  des zur Operation gegen die ungarische
Grenze bestimmten rumänischen Heeres nahe¬
zu vollzogen.  Das Matt fügt hinzu, daß
für den Uebergang einer starken,,gegen Bulgarien
aufgebotenen russischen Truppenmacht über die
Donau Vorkehrungen getroffen seien.

Keine Begeisterung in Frankreich
Aus Rotterdam wird gemeldet : Nach Pariser

Berichten chat die Kriegserklärung Rumäniens
an Oesterreich in Frankreich wohl Genugtuung,
aber nichteine üb er strömen deBegei st e-
rung  hervorgerufen . Der Grund dieser kühlen
Aufnahme ist wohl der, daß das Volk den ersehn¬
ten Frieden  nun wieder in eine größere
Ferne gerückt  sieht.

Zur Vorgeschichte der rumänische»
Kriegserklärung

W. T .-B . Berlin,  29 . Aug. (Nichtamtlich.)
Die „Nordd . Allg . Ztg ." schreibt: Die Kriegs¬
erklärung Rumäniens an Oesterreich-Ungarn , die
die Kriegserklärung Deutschlands an Rumänien
z'nr Folge hatte , kommt für niemand als
Ueberraschung.  Schon gewisse Vorgänge , die
in Rumänien sich in ider letzten ' Zeit in der
Oeffentlichkeit abgespielt haben, machten es klar,
daß starke Kräfte dort an der .Arbeit waren,
um das Land an der Seite unserer Gegner in
den Krieg hineinznziehen . Als im August 1914
der Weltkrieg ausbrach , hätte ein loyales Ein¬
halten des zwischen Deutschland , Oesterreich-
Ungarn und Rumänien bestehendenFreundschafts-
und Bündnisvertrags Rumänien au die Seite
Deutschlands und Oesterreich - Ungarns führen
müssen-. Rumänien entzog sich den Bündnis-
pslichten ebenso wie Italien .König!Carol wünschte
zwar als echter Hohenzollernsproß das Wort
cinzulösen , das er verpfändet hatte , aber er ver»
mochte nicht, seinen Willen gegenüber den ver¬
fassungsmäßigen Faktoren des Landes durchzu¬
setzen. Die englischen Erregungen dieses 'Kon¬
flikts haben den Tod des greisen Herrschers her¬
beigeführt.

Rumänien entschloß sich zur Neutralität . Nur
zu bald zeigte sich, daß diese Neutralität keine
unparteiische war , sondern daß die Rumänische Re¬
gierung in der Wahrnehmung ihrer Neutralitäts-
pslichten unsere Gegner begünstigte , Das kcrm vor
allem -an den wirtschaftlichen Maßnahmen Ru¬
mäniens zum Ausdruck, insbesondere in der
Sperrung der Getreideausfuhr  nach
Deutschland, in Zollschwierigkeiteil und Schikanen
verschiedener Art . Als die .Kriegsereignisse nicht
den von der Entente erwarteten Verlaus nahmen,
als insbesondere das Eingreifen Italiens irr den
Krieg nicht den erhofften militärischen Zusammen¬
bruch Oesterreich-Ungarns herbeiführte , begann
Bratianu , der Träger der vertragswidrigen ru¬
mänischen Politik , einzulenken . iDie rumänischen
Kornkammern wurden dem deutschen .Bedarf er¬
öffnet und Vereinbarungen mit Deutschland ge¬
troffen , welche die Ausfuhr der gekauften Zerea-
lien und Futtermittel sicherstellten. Die Verein¬
barungen wurden pünktlich eingehalten.

Von dem Ausbruch des Krieges an waren
die Ententemächte bemüht , durch weitgehende Ver¬
pflichtungen Rumänien zur aktiven Teilnahme
am Krieg  zu bestimmen . Gebietsteile unseres
österreichisch-ungarischen Bundesgenossen wurden
ihm in liberalster Weise als Lockspeise angebvten.
ES ergab sich nur das Hindernis , daß. die Länder - -
gier Rußlands und Serbiens sich zum Teil auf
dieselben Objekte erstreckte, die den Gegenstand
der rumänischen Biegehrlichkeit bildeten . Eine
bolle Verständigung kam unter diesen Umständen
nicht zustande und die Hoffnungen verwirklich¬
ten sich nicht, welche die Entente zur Zeit des
Eintritts Italiens in den Krieg auf bas gleichzei¬
tige Eingreifen Rumäniens setzte.

Die Erfolge der russisckien Offensive im ver¬
gangenen Frühjahr ermutigten die Entente dazu,
ihre Anstrengungen zu erneuern . Die Verhält¬
nisse erfuhren inzwischen dadurch eine Erleichte¬
rung , da Serbien zerschmettert am Boden lag
und notgedrungen in seinen Ansprüchen beschei¬
dener werden mußte . Die Ententemächte , die seit
Wochen den denkbar stärksten Druck auf die ru¬
mänische Regierung ausübten , um sie dazu zu
belvegen, in ihrem Interesse Rumänie -n zum
Kriegsschauplatz herzugeben, hatten unter diesen

Ebenso genau Isah er die Kaustore an , bis sein
Blick an einem derselben haften blieb.

Schmunzelnd las er die Aufschrift „Bade¬
anstalt " an einem der Häuser und es durch¬
zuckte ihn der Gedanke, daß der Armenier da
hinein verschwunden sein müsse. Jedenfalls be-
(Ichloß er , eine Zeitlang zu warten , denn er
.glaubte annehmen zu müssen , daß nun der ver¬
wandelte Polubow herauskommen müsse. . . .

Eine halbe Stunde trabte Cyrill ' auf dem
Tkotrvir !ödr gegenüberliegenden Straßenseite
auf Und ab , ohne das Tor der Badeanstalt auch:
nur einen Augenblick lang aus den Augen zu
lassen. Er kümmerte sich nicht um die Menschen»
scharen , welche die- Straße belebten , sondern
blickte nur starr aus die Badeanstalt , in welcher
ec den bedenklichen Polubow wähnte und von
dessen Aufenthalt darin er felsenfest überzeugt
war , ohne daß er hätte sagen können, Ivarum
er dies für so unumstößlich halte.

Cyrill wurde bereits ungeduldig und fing
an zu glauben , daß er sich vielleicht doch geirrt/
habe, dtervös ging er auf und nieder und über¬
legte schon, vb er das unnütze Warten nicht
doch lieber aufgcben sollte, da stockte er plötzlich
in seinem iGeheu und hielt wie gebannt an der
Stelle an.

Polubow trat aus dem Tore der Badeanstalt.
Nickst mehr der Armenier von vorhin , sondern

der leibhaftige Russe Polubow.
Bart und Haare , wie der gelbliche Teint

t̂ Joren verschwunden ünd er ging wieder in
ferner gewohnten legeren Haltung,
s ' Cyrill mußte an sich .halten , um nicht laut
aufzuschrci.cn. So hatte fein Scharfblick ihn doch
nicht getäuscht und Polubow hatte jene Ver¬
kleidung nur gewählt , um ihm auf feinen Wegen
nochzuspionrereu . . .

Polubow schlug denselben Weg ein , den er
früher gekommen war und Cyrill folgte ihm
abermals . Er erwog bei sich, haß es eigentlich
keinen weiteren Zweck habe, doch trieb es ihn,
den Mann weiter zu .verfolgen . Behutsam blieb
er auf seinen Fersen ohne von ihm gesehen zu

Umständen leichteres Spiel . ES gelang
anscheinend. Rümänien territoriale Angebv
machen, die ihm verlockend genug erschienen
das Land in den Krieg zu stürzen Der ? ' '
lichen Regierung sind die Verhandlungen
Bratianu mit den Vertretern der Ententen
führte , nicht unbekannt  geblieben,
es nicht unterlassen , den König Und die -
vollständig in den Bannkreis der Ente
ratenen rumänischen Politiker immer wichx
das gefährliche und unaufrichi
Treiben  des rumänischen Ministerpräsid;
hinzuweisen . Vergebens . Rumänien ist den
ren Italiens gefolgt . Wir geben der zuve.
lichen Erwartung Ausdruck, daß sein Verrat
sowenig die erhofften Früchte zeitigen wiro,-
es Italien nach beinahe IVrjähriger Kriegs
gelang , Lohn für den Treubruch zu finden.

Der türkische Bericht
Konstantinopel,  29 . Aug. (NichtMiM

Drabtbericht.) Amtlicher Bericht des Generalf
An der Jrakfront ist die Lage unverändert. -
sien: An der russischen Front warf unstc ,
Flügel russische Truppen zurück,  auf bit
in der Gegend von Tevelet Abad südöstlich von ^
dan stieß. Unsere Truppen erreichten diese
und säuberten die Umgegend von den Russen,
der Milte und aut dem linken Flügel nichts
Bedeutung außer Scharmützeln. —> Kaukas
front:  Ter rechte Flügel unserer Truppen br
den Widerstand der Russen,  die sichm
herrschenden Stellungen hinten. Durch erfost.
Angriffe gelang es ihnen, schrittweise vorwärts
kommen. Allein bei einem einzigen Angriff,
von einer unserer An grisss abteit un gyn mit g
Erfolg am 26. August ansgeführt wurde, ließ
Feind über tausend Tote auf dem Gelände z:_
Wir machten 60 Gefangene, darunter einen,Ofst
und erbeuteten über 600 Gewehre, 250 Munitii
kästen und eine Menge Ploniermaterial und .
Yen. In (ber Mitte wurden vereinzelte Ueb«:
mit Erfolg ausgeführt. Wir nahmen einen
der feindlichen Gräben und zwange» die Ve:
ger zur Flucht und erbeuteten -militärische
rststungSgegenstände und zerstörten einen Teil
feindlichen Gräben. Auf dem linken Flügel
Küstenabschnitt örtliches, zeitweilig aussetzendes, j
ges Geschützfeuer. Am 27. August warfen Flieg,
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die von einem Mutterschiff aufgestiegen waren, m
von der offenen See in Gegend von Tripolis, Syst
und Jaffa kamen, auf einige Abschnitte des Küss, i
gebietes wirkungslos Bomben und zogen sich bei
wieder zurück. Die Bomben verletzten drer & ,
fönen von der Bevölkerung. Aus dem jüngst in der lll stf~ 1"
gebuug von Gaza ahgeschossencn Flugzeug wurde, kWHtcni
Maschinengewehr gesunden und erbeutet. ---- Kei rleichter»
Nachsicht von Bedeutung von den anderen Front! ling, die

- »pflanz»
Versenkung eines englischen HilfskreuzniMtzwets
. Be r lin,  29 . Aug. (W. T . B. Amtlich.) jJU“

24. August verseikkte eines unserer Un 't e r sekf ^ ^boote  sn der nördlichen Nordsee einen en
lischeu Hilfskreuzer.

Attentate ans feindliche Schiffe
Kopenhagen,  29 . Aug. (W. T .-B . N

sich.) „Berlingske Tidenbe " meldet aus
Holm: Das Matt „Norrlcmdspvsten " in
berichtet : iEin Mann , der gesterir aus Finni
dort eingetroffen ist, war am Donnerstag
mittag Augenzeuge davon gewesen, wie an
des 6000 Tonnen großen englis
Dampfers „Danoturi " , der seit K
beginn in einem finnischen Hafen gelegen
und jetzt mit schwedischer Besatzung nach,
land 'geführt werden sollte , im Hafen von Ux.
bei Gamla Karlebh plötzlich eine C x p l o si
erfolgte , worauf der Dampfer binnen fünf '
nuten sank.  Der Dampfer war mit G
holz beladen . ES heißt , daß die Explosion d
eine Höllenmaschine verursacht worden sei.
Kapitän und die '/Besatzung werden in ?);
vorläufig überwacht.

In Jakobstadt wurde fast gleichzeitig.
gleiche Art ein belgischer Dampfer v
senkt.  Auch dieser hatte eine schwedische
satzung an Bord , die ebenfalls nach Bxpila ül
führt und bis zum Abschluß der Unters»' '
unter Bewachung gestellt wurde.

Kapitän König beim Kaiser
Wie hie „Leipz. Neuesten Nachrichten" von

ständiger Seite hören , jst Kapitän König
sammen mit Herrn Lohmann , dem Vorsitze
des Aufsichtsrates , der Deutschen Ozeanre '
ins Große Hauptguartier abgefahren , um
persönlich dem Kaiser über feine -Fahrt mit
„Deutschland " Bericht zu erstatten.
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werden und er folgte ihm unbemerkt
Straßen und Gassen.
' 1 Ter Russe schien, mit oder ohne Abs!
einfach ziellos herumzugehen , was Cyrill
so mehr darin bestärkte, ihm zu folgen.

Nach- langem Gehen waren sie nunmet Ät. kann
wieder in Peru angelangt ' und Cyrill vermute!: i!s? E 'eit
daß Polubow ins Hotel zurückkehren wolle . Pst /
sich blieb dieser vor dem Tore eines ' stattlich ihtqt als
Hauses stehen Und warf prüfende Blicke u iotften in
Kich, als M er sich vergewtsfern wollte,' ni° it SBiberfp
beobachtet zu sein . : : 'Ber I

Cyrill 'hatte Mühe , sich rasch hinter - eine' Aigung,
Mauervorsprung zu verbergen . Ich ^
i. Er sah, wie Polubow in das Haus gi« tzr —,
dann wartete er einige Minuten , um sicher J weiten Kr
sein, nicht gesehen zu werden . Wie ein M n
schoß ec sodann auf das ,Haus zu. j -oure

Es war das russische Generalkonsulat!
Wenn es wach eines Beweises bedurft hätt fen, ^

daß Polubow ein Spion der russischen RegicrM̂ A selten
sei, der ganz rätselhasterweisö damit hcschäfi
War , Cyrills Tätigkeit zu beobachten, so
er mit diesem Besuche gegeben. Wohl ers:
es ihm ein Rätsel , wieso Polubow etwas
seiner Reise und dem Zwecke seiner Reife
fahren haben konnte , aber es war kein Zwe:
— Polubow kontrollierte ihn und er hatte
nur seiner Vorsicht zu danken, daß er sich
her hör ihw zu .hüten gewußt und ihn r:
zeitig durchschaut hatte.

Nun hieß es rasch handeln und aus»""'wlichen Gesichtskreise Polubows zunden.
Cyrisi rief eine leere Troschke an und bei:

ihn rasch ins Hotel Kröcker zu fahren.
Dort angekommen , erklärte er , plötzlich

reisen zu müssen, bezahlte ferne Rechnung,
sein Gepäck arif den wartenden Wagen scha'
und rief dem 'Kutscher so laut , daß es jeder
hören konnte, zu : „Zum Bahnhof !̂
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Kirchliches
« '» lost er Marieüth al. (Okav von Mar ä
! * 1. 3 —10. September . Tie diesjährige stest-

^on Mariä Geburt wird vom 3.— 10. S p-
1 gehalten . Dieselbe foll, wie im vor gen

pen Charakter der Sühne nnd Bitte
»' -nn einerseits durch wahre Bußgesiunung,

'rseits durch inständiges Flehen die Hilfe
Sei  in der gegenwärtigen Zeit zu erflehen.
Sonntag , 3. September : 10 Uhr morgens

Eröffnung . Predigt und Pontifikalamt
^chwürdigsten Herrn BischossvonLim-

2 Uhr nachmittags Predigt,
apontag. 4. September : 10 Uhr Predigt und

^ 2 Uhr nachmittags Predigt.
Tienstag, 5. September: Bitt - und Sühnetag

. bie Frauen.  10 Uhr Predigt und Hochamt.
'Mittwoch. 6.September:B i 11- undS ü hne-

Mr die Kinder.  10 Uhr Predigt und
ijtd. 2.30 Uhr Predigt mit darauffolgender

Prozession  mit dem Gnaden bilde
s Donnerstag , 7. September : Bitt - und Sühne-

Er die Jungfrauen.  10 Uhr Predigt
.Hochamt. 2 Uhr Predigt.
Freitag und Samstag : 10 Uhr Predigt und

Mmt . 2 Uhr Predigt . ,
Sonntag , 10. September (Schlußtag -: 10Uhr

gt uüd Hochamt . 2 Uhr Schlußpreoigt und
ession mit dem Gnadenbilde . ~

Auszeichnungen
Mil dem Eisernen Kreuz  ausgezeichnet:
•etter Wilhelm Cr aß (Erbach, Rheins,
vist Franz Müller (Niederwalluf )..

Verlustliste
Es starben den Heldentod fürs Vaterland:
roffizier Karl Deutsch (Wiesbaden ),

jfetier Karl Part  h (Wiesbaden ),
enadier Paul F i sch e r (Schierstein ),

andsturmmann Karl Sch Walbach (Rambäch ).

Aus aller Wettoaren, » i
lis , Syrii
>es .'IM;

sich bei

hx bei1 Wetnhcim,  28 . Aug . Um der ärmeren
wurdei cvölkerung den Einkauf des Spätobstes zu
—1 Sri leichtern , beschloß die hiesige Stadtverwal-

n Front! mg, die Preise für Obst aus den städtischen
«Pflanzungen herabzusetzen , und zwar sollen

ikreuzer pätzwetschen mit 15 h, , Birnen und Aepsel
.firh % nt 10 bis 15 erstklassige Tafelbirnen mit
’Xl 'itl  I bis 25 F für das Pfund verkauft werden,
ten e „ Kirschhausen,  29 . August . Für den

" Gemeinsamen Ankauf von Kartoffeln hat sich
ier ein „Kartoffelverein " gebildet . Weniger

ffe emittelten Mitgliedern soll die Eindeckung
.-B . Nit es gesamten Winterbedarfs durch Teilzah-
ms SÄWngen erleichtert werden . Der Ankauf der
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ffeln geschieht durch die Gemeinde , die
. den ganzen Kaufbetrag vorlegt und dte-
vom Verein nach und nach wieder einzieht,

größte Teil der Ortsbewohner ist dem
ich segensreichen Verein bereits bcige-

(Berdient von anderen Orten nachge-
i zu werden .)
Fulda. (Ter Mörder Ebender .) Ter dritte
als Mörder des Försters Romanus ver.

»lgien Gebrüder Ebender , Wilhelm , ist in Holl-
gefaßt worden . Me Auslieferung wird he¬
gt werden . Me beidett anderen Brüder sind
ntlich schon hinter Schloß nnd Riegel.

Suh l (Thüringen ), Wie die „Henneb . Zig ."
ist die Gattin des Kapitäns König , un¬

engeren Landsmannes , eine Engländerin,
der er seit 16 Jahren verheiratet ist.

Winchester in England hat die Familie auch
en ständigen Wohnsitz, obwohl König in beut»
•n Diensten stand. Im Juni 1914 traf Frau

in Deutschland mit ihrem Gatten zu-
en, sie kehrte aber bei Kriegsausbruch nach

glcmd zu ihren Kindern zurück. Tort erfuhr
« erst durch die Zeitungen von der glücklichen
'tt ihres Gatten.
Nus Thüringen.  Kapitän König ist von
Gemeindebehördeseines Gcbüttsortes , Rohr in
äugen, zum Ehrenbürger ernannt worden.
Düsseldorf. (Der Schwerpunkt des Durch»
«ns.) In einer der letzten Stadtratssitzung der

Düs' ~ ~ ' '■üsseldors legte der Geheimrat Bankier Moritz
ann laut „Düsseldorfer Zeitung", folgendes Be-

. ,-N>s ab: „Bisher ist es uns viel zu gut ge-
ttkt M tegeit. Wem geht cs bet uns schlecht? Unsere Land-

mschift hat noch nie so gute Zeiten gehabt, unsere
, Abst' Industrie ebenfalls nicht, unser , Handel hat im
rhr-irf 11■ Kriegsjahre so viel verdient, daß er fünf Jahre
-yirti Kern kann. . Da  für diese Herren deinnach das
n. ^urchhalten" ein Vergnügen und kein Opfer dar-

nunmi Mt, kann man auch xrme>sen, au! loclcher Seite in
ier mutet°»cklichkeit die meisten Opfer in diesem.Kriege ge¬
llte PK ^Mt werden. Es ist die Masse des Volkes, die um
iwmft *•diehr Opfer für jdas Vaterland ..in dieser Zeit
Ifi 1,1 ■Ut9t<als ihr Einkommen mit den Preisen nnd .Ver-

'Men in Landwirtschaft, Großindustrie lind Handel
llte , * Widerspruch steht.

.Berlin.  Ten Segen landwirtschaftlicher Be¬
ier - ein £l Mllgung , überhanpt der körperlichen Arbeit im

^e>en, haben wohl selten so viele Großstädter et»»
iil fei unb wenn es auch nur in bescheidenem. Maße

rus gw ^ —, am eigenen Leibe erfahren, als in diesen
sicheri « uen Kriegsferien. Viele, die heimgekommensind,

ein W Achten mit Freuden, wie sie beim Getreidebinden,
i M Zureichen und in sonstigen kleinen Diensten

.<n t , ! rj®*fen, die Nachte darauf vorzüglich geschlasen njjb
" ’ A M ein körperliches Wohlbefinden erfreut wvrde»

irst ĥau am, wie sie es in großstädtischer Stubenarbeit doch
ffegierw selten verspüttcn. -Es mag bei dieser Gelegenheit
iĵ schäsh Nb erinnert sein, wie stark sich selbst Genesende zu

'̂büen in Feld und Garten drängen, und wie gute
Mengen man dabei immer wieder in gesundheit-
1 Beziehung macht. Dafür ist ein recht lehr-

Beispiel das große Genesungsheim der Lan-
NMtcherungsanstalt der Provinz Brandenburg in
Gneise bei Rheinsberg. Es -waren dort im Kriegs-
-£ 1914 etwas über 600 Genesende untergebracht.
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£ grüßten Anteil an ihnen , nämlich 209 , hatten

verschiedenen Eisen- und Stahlbetriebe gestellt,
.der  gesamten Land- und Forstwirtschaft sowie
•'“wthteret stammten nur 19 Genesende. Bet alle»
r * wird die Beschäftigungsart und Zeit auf das
«ueste Tag für Tag aufgezeichnct. Auch hierbei

Hd) das Drängen der industriellen genesenden
nd befa“l35 (jün äuc  Beschäftigung im Freien. Von den über

“liOtvi Pujgezcichncteit Arbeitsstunden kamen allein
stunden am Feld- »nd Olartenarbeiten, 10 400

auf Werkstaltarbcitcnund die übrigen 7(K)0
^t ?uf sonstige Tätigkeit. Wenn die Genesen-
s» in erster Linie dem Rate des Arztes folgen,
sich doch aut persönliche Wünsche möglichst Rüek-
s<au'ŝ Mmmen . Mit der Erkenntnis ^ n der Heil-

der Feld- und Gartenarbeit wächst freilich
^Wptählich die — Sehnsucht nach her eigenen

Leipzig,  29 . Aug . Die Herbstmesse nimmt
heute ihren Anfang und hat schon am .Sonntag
Tausende von Fremden nach Leipzig gebracht.
Die Meßhäuser sind so stark besetzt wie nie in
Ken Zeiten des Friedens . / "In den etwa 30
großen Meßpolästen ist auch nicht ein Quadrat¬
meter Raum mehr zu l>aben , ein Zustand , wie
ihn eine Herbstmesse überhaupt noch wicht erlebt
hat . Mit über 2600 Ausstellern hat die Herbst¬
messe sogar manche Früh ahrsmess « früherer
Jahre bei weitem überttoffen . Von grober Be¬
deutung ist die Einführung einer Lebensmittel¬
messe, die erst vor drei Wochen ins Leben ge¬
rufen wurde . In dieser kurzen Zeit haben sich
60 Aussteller zusammengesttnden , die ihre Er¬
zeugnisse im Zeisighaus zeigen.

Dresden. (Hochstapeleien einer Schau¬
spielerin .) Auf dem „Weißen Hirsch" bei Dres¬
den wurde die 28-jährige Käte Bölcke verhaftet.
Sie lebte auf großem Fuße und hat Dresdener
Geschäftsleute um insgesamt 35 000 Mark be-
schindelt . Sie gab sich für eine „Frau Jn-
dustrierat Bölcke " aus Kopenhagen aus , ihr
Mann leite die LebensmitteleinfuHr von Dä¬
nemark nach Deutschland.

Aus der Provinz
f . Biebrich,  29 . Aug . Die Stadt Biebrich

hatte zu Anfang ds . Js . für ungefähr 130 000 Mk.
Pökelfleisch  gekauft , das einen langen Ketten¬
handel durchgemacht hatte . Als es hier anlangte,
machte man die Wahrnehmung , daß es unge-
nießbar  war . Me Stadtverwaltung hatte nun
gegen den Lieferanten erfolgreich geklagt . Noch
107 Fässer zu je drei Zentner waren in der hie¬
sigen Taunusbrauerei von diesem Pökelfleisch auf¬
bewahrt worden , und wurden heute im Aufträge
des Amtsgerichts .Wiesbaden durch einen Ge¬
richtsvollzieher versteigert . Zu der Versteigerung
waren zahlreiche Kauflustige aus allen Teilen
des Reiches htzrbeigeeilt . Einem Agenten der
Firma Krupp in iEsfen, der für die 107 Fässer
Fleisch 70000 Mark -bot , wurde der Zuschlag er¬
teilt . Me Stadt Biebrich erleidet keinen Schaden.

S chi e r st e i n, 29 . Aug . Im Mstrikt „Schier-
steiner Lach"^ in einem Heuschuppen hat sich
gestern ein bei einem hiesigen Gärtner als Lehr¬
ling beschäftigter junger Mann aus Darmstadt
erhäitgt . Der Bursche war Fürsorgezögling . Vor
Kurzem war er seinem Lehrherrn durchgegangen,
die Polizei jedoch hatte ihn vor drei Tagen zurück¬
gebracht. In dem Schmerz darüber wird der
Beweggrund zu dem Selbstmord zu finden sein.

Oestrich , 29 . Aug . (Mterpreise .) Bei einer
dieser Tage abgelialtenen Güierverftetgerung
wurden für Grundstücke (Weinberge ) in hiesiger
Gemaxkung 15— 35 Ml . per Rute gezählt.

GeTsenhcim,  29 . Aug . Einen Flucht¬
versuch unternahmen in der Nacht zum Mon¬
tag zwei Engländer . Sie bestiegen einen vor-
überfahrenden Güterzug / wurden aber bereits
in Biebrich ans einem Bremserhäuschen des
Zuges herausgeholt.

* Aus dem Landkreis Wiesbaden,
29 . Aug . Den Verkehr mit Kartoffeln  im
Kreise regelt eine Bekanntmachung , die jetzt ver¬
öffentlicht wird . Derl - Len entnehmen wir fol¬
gendes : ~ |

. 1.
Zur Versorgung der Kreisbevölkerung w'erden

hiermit die sämtlichen im 'Kreise gezogenen Kar¬
toffeln beschlagnahmt,  soweit sie nicht nach
den nachstehenden Bestimmungen von der Be¬
schlagnahme befreit sind . Tie Be 'chwgnähme er¬
streckt sich auch aüf beretts - verkaufte aber noch
nicht abgelieferte Kartoffeln.

Von dev Beschlagnahme sind ausgenommen:
1 . die für die nächste Bestellung im eigetten

Betriebe erforderlichen >S a a i karioffeln;
2. die für die Ernährung der eigenen  Wirt¬

schaftsängehörigen der Kartoffelerzeuger er-
forderlickien Kartoffeln und zwar bis zum
15. August 1917 Uv den Kopf und Tag
2 Pfund.
Tie Kartoffelerzeuger sind nach Maßgabe

ihrer Wirtschaftsverhältnisse verpflichtet , die Kar-
toffeln bis zur Mnahme durch den Kommunal¬
verband zu lagern und pfleglich zu behandeln.
Ter Antrag auf Wnahme der beschlagnahmten
Kartoffeln ist an den Kommnnalverband zu
richten.

HI.
Die Kartofselerzeuger dürfen die der Be¬

schlagnahme unterworfenen Kartoffeln nur an
die von dem Kommunalverband zum Ankauf
ermächtigten und sich hierüber gehörig ousweisen-
den Oers 0neu (Kommissionäre - veräußern.

Weigert sich ein Erzeuger , die der Beschlag¬
nahme-« unterliegenden Kartoffeln dem Kom¬
missionär abzugeben , so erfolg ! zwangsweise Ent¬
eignung nach den bestehenden Bestimmungen , wo¬
bei der dann zu zahlende Preis wesentlich unter
dem Höchstpreise bleiben wird.

III.
Jede Einfuhr von Kartoffeln ist dem Kom-

munalverbaud unter Angabe der eingeführten
Menge und des Verwendungszweckes ^ spätestens
3 Tage nach erfolgter Einfuhr anzuzetgen.
Mengen unter 1 Zentner unterliegen der An¬
zeigepflicht nicht.

Die Aus such r von Kartoffeln  aus dem
Lanokreise ist nur mit Genehmigung  des
Kommunalverbandes gestattet . k
; IV. Versorgungsregelung.

Zur Versorgung der Kreis -Bevölkerung mit
Speisekartosfeln findet in den chlemeinden des
Kreises durch die Gemeindebehörden eine Er¬
hebung über den Bedarf an Meisekartosfeln sowie
an Kartoffeln zur Brotstreckung statt.
" Tie Verfütterung der vom KommunüTberband

gelieferten Dar io ffeln ist verboten.
Sossenheim. (Es geht nichts über die

Höflichkeit .) Eine Aufforderung zur Steuer¬
zahlung , div - sich durch ihre liebenswürdige
Fassung in wohltuender Weise von der meist
etwas kalten , geschäftsmäßigen Form anderer
derartiger Kundmachungen auszeichnet , ver¬
öffentlicht die Gemeindckässe Sossenheim im
dortigen Lokalblatt . Sie teilt kurz mit , daß
die Steuer .fällig ist und am 15. 9. die Mah¬
nungen beginnen . Dann heißt es : „Wer aus
irgend einem Grunde nicht zahlen kann , wolle
bitte Ausstand nachsnchen ."

Frankfurt  a . M ., 2 . Aug . Der hiesige
Domchor feierte am Sonntag in den schlichtesten
Formen das Fest seines 25jä ' rigen Beßehens Zu¬

gleich beging der Domorganist Hartmann sein
silbernes Jubiläum als Leiter des Chors.

Frücht,  28 . Aug . Gestohlen wurde hier von
einer Dreschmaschine der große Triebriemen , Der
160 Mark gekostet hta . Für die Gesellschaft be¬
deutet dies einen empstndlichen Schaden . Vom
Täter fehlt jegliche Spur.

Westerburg,  28 . Aug . An Stelle des
verstorbenen Kreistagsabg . Lehrer a. T . Sfttrm
wurde Rentmeister Schmitt gewählt.

D i l l e n b u r g , 29. Aug . In dem Schu-
macherschen Grubenfelü bei Donsbach legte
man bei Schürfarbeiten ein vier Meter starkes
Mangan -Erzlager und ein Edel -Eisenlager
von gleicher Mächtigkeit frei . *> -

Weinbau
Aus Franken,  29 . Aug . (Steigende

Weinpreise .) In Franken steigen die Weinpreife
in einer nie gekannten Weise . Weine , die noch
r'm vorigen Spätherbst 250 bis 500 Mark kosteten,
kosten setzt, ohne mit der Wimper zu zucken,
1100 bis 1500 Mqrk. Ta die kleineren Konsum¬
weine aufgebrancht find , ist eS nach Mitteilungen
der unterftänkischen Wetnbauinspeltton keines¬
wegs onsgeschlosien , daß in wenigen Monateir
überhaupt kein Tropfen Wein mehr zu , kaufen
ist. Tie vorjährige Ernte ist bis äüf winzige
Reste schon völlig in festen Händen . 'Jeder Keller
wird zur Zeit hon den Händlern nach Weinen
durchstöbert.

Aus Wiesbaden
Stadt. Marktstand

Heute gibt es am städtischen Marktstand: Pfälzer
Weißkraut, per Ztr. 7.50 Mk. ; Zwiebeln, per Psd.
14 Pfg ., und Koch- und Tafeläpfel zu 15 bis 35 Psg.
per Pfund.

Stadt. Zwetschenverkauf
Tie Anmeldungen  für Zwetschen sind bei der

städtischen Gattenverwaltung bis jetzt in solchem Um¬
fange erfolgt, daß die Stadt wohl kaum in der
Lage fein lwird, allen Wünschen gerecht zu werden.
Aus diesem Grunde ist die Anmeldung vorläufig ein¬
gestellt worden. Ueber die Regelung der Zwctschen-
verteilung erfolgt demnächst! >eine besondere Mit¬
teilung.

Keine Petroleum-Abgabp
<W. B . Amtlich.) Durch eine Bekanntmachung

des Reichskanzlers vom 28 . August wird der Ab¬
satz von Petroleum zu Leuchtzwecken, sowie an Wic-
derverkäufer bis aus weiteres verboten.

Metallsammlung
Das Bezirkskomitec, das Kreiskomüee vom Roten

Kreuz sowie her Arbeitsausschuß her Metallsamtn-
lung wendet sich an die Einwohner Wiesbadens im
heutigen AnzetgeMeil mit der Bitte , im Sammeln
von alten Mttallen wie Aluminium , Blei , Kapseln,
Staniol , Zink, Zinn , Gußeisen, Konservenbüchsen;,
Waffen, Münzen usw. sowie alter Kunst- und Wert¬
gegenstände aus Edelmetall nicht .nachzulassen. Tie
Hauptsammklstellebefindet sich bei der Abteilung III
des Kreis-Komitees vom Roten Kreuz im Mittelbau
pes Kjönigl. -Schlosses. Tie Sammelstelle ist von
vornp- 9 —1 und nachm. 3—5 Uhr geöffnet. Größere
Mengen des überlassenen Matettals werden au! tele-
phomsche oder schttftliche Anmeldung hin durch .die
Abteilung III des Roten Kreuzes abgehvlt. Es . ist
zu wünschen, daß das Kreiskomitee weiter so schöne
Einnahmenaus der Metallsammlung erzielt wie bisher.

Eine Kriegsbilderbogenwoche
Auf Anregung der deutschen Kronprinzessin

findet vonr 20 . bis 26 . September ds . Js '. eine
Kriegsbildervogenwoche statt . Zum Besten der
Kriegswohlfahrtspflege sollen Kriegsbi derbogen,
ZeMnüngen erster Künstler , verkauft werden.
Tie Frauenvereine vvin Roten Kreuz , die deutsche)
Lehrerschaft, die Jugendorganisationen und die
deutschen Staats - und Kommunalbehörden sind
zur Mitwirkung ausgefordert worden.

Kostenfreie Aufnahme von Urlaubern aus
dem Felde

Es ist angeregt worden, ordentlichen und verdien¬
ten Urlaubern aus dem Felde, die äähere Angehörige
in der Heimat nicht mehr besitzen, Gelegenheit zu geben,
Während eines kürzeren Aufenthaltes in der Heimat
bet geeigneten Familien kostenfreie Ausnahme zu fin¬
den, wo ihnen durch Familienanschluß, Unterhaltung
und Verpflegung ge,zeigt werden soll, daß das Vater¬
land ihrer gedenkt und bemüht ist, den Dank für die
außerordentlichen Opfer, die der Ktteg von ihnen
fordert, nach besten Kräften abzuttagcn und ihnen
die wohlverdiente Erholung in geordneten Verhält¬
nissen zu ermöglichen. Auch in Wiesbaden  würde
man es trendig begrüßen, wenn sich inöglich-st viel
gutherzige Menschen bcreü finden ließen, auch in dieser
Wei>e eine Wohltat an unseren tapferen Kriegern
zu üben. Wer hierzu bereit ist, wird gebeten, dies
l>et dem Herrn Oberbürgermeister, Zimmer 21
Rathauses, schriftlich oder mündlich nntzuteilen , wo
die Anmeldungen gerne entgegengenommen werden.
Der Herr ,O b er b üra e>r M e t ft c r wird sich ge¬
statten, die Namen  derjenigen zu verötfent-
lichen,  die die Güte haben, einen Krieger auszn-
nehmen. Tie entsprechenden Lebensmittelmarken wer¬
den gavährt.

Franc« als Eisenbahnschaffnerinne»
Die ersten hier in Dienst gestellten Zugschafsne-

rtNnen haben ihre Probefahrten unter Aufsicht von
Zugbeamten bei Personenzügcn au! den Bahnstrecken
nach Mainz, Niedernhausen und Langcnschwalbach aus¬
genommen.

Fel- graues Konzert
Am Samstag , dem 2. September, findet, wie

beretts mügeteilt, int Festsaale der Turngesellschaff
abends 8.15 Uhr ein Feldgrauen-Konzert statt, zu
dem die ersten Kräfte unserer Hosbühnc ihre Mit¬
wirkung zugesagt haben. Ter Zweck der Veranstal-
ist her, mtseren braven Feldgrauen einmal cineiti
echten deutschen Kunstabend, durchweht von dem vater¬
ländischen Geist unserer Zeit, anzubieten. Um nun
die Unkosten zu decken und gleichzeitig dem Soldaten¬
heim der Frau Oberstleutnant Auer von L-erren-
kirchen, das täglich ungefähr 450 Verwundeten Er¬
frischung und Erholung darbietet, eine bettächtlichc
Suntmc zuzuweisen, werden 300 Eintrittskarten zu
-3 Mk. zum öffentlichen Verkauf gelangen. Der Bor-
veickau! hat bereits überaus rege in sämtlichen Filialen!
von August Engel eingesetzt. Alles Nähere siehe im
Anzeigenteil.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben:  Am 24. August: Installateur Wil¬

helm Grubcr, 57 I . Invalide Christian Klepper,
54 I . Margarete Mehl, geh. Kuhn, 76 I . Tag¬
löhner Jakob Jung , 53 I . — Am 25. August:
Herrenschneider Adam Löwer, 65 I.

Aus dem Bereinsleben
Maricnbund Maria -Hils.  Heute nach

ver Andacht ist Gesangstunde. Die Mitglieder werden
zur zahlreichen Beteiligung dringend cingeladen.

Theater, Kunst, Wissenschaft
li' önigl . Schauspiele.  Wie bereits mit-

geteilt, wurde, geht am Freitag, deml 1. September,
als erite Vorstellung nach den Ferien Wagners „Tann¬
häuser" in neuer Einrichtung in Szene . Die neuen
Dekorationen sind teils in den Werkstätten des Kgl.
Theaters, teils bei der Firma Kautsky u. Rottonara-
Berltn W., hergestellt worden, während die Trachten
«ach Entwürfen des Herrn Garderobe-Oberinspektor
Geyer in den .Schneidereien des Kgl. Theaters ange¬
fertigt wurden. Den choreographischen Teil des Venus¬
berg-Bildes hat die Ballcttmeisterin Frau Kocha-
notvska einstudiert.

Königl . Schauspiele.  Das Schatspicl be¬
ginnt am Samstag , dem 2. September, die neue Spiel¬
zeit mit einer Wiederholung von Gustav Freytags
„Gras Waldemar" in der bekannten Besetzung: nur
die Rolle der „Frau Box" wird von nun an von
Frau Kuhn gegeben. Die dem Königlichen Theater
neu verpflichtttcKünstlerin wird »uch in der zweiten
Dchauspiclvorstellung auftrcten, und zwar als „Toten-
tveibele" in Schönherrs Komödie des Lebens „Erde".
Nach diesen zwei Wiederholungen gehen am Freitag,
dem 8. September, die ersten beiden Teile von Fried- -
rich Hebbels „Nibelungen" in Szene . Das Merk wurde«
seit dem! Jahre «1871 nicht mehr in ' Wiesbaden
gegeben.

Königl . Schauspiele.  Eingetretener Hin¬
dernisse halber gelangt am Dienstag , dem',5 . Sep¬
tember, nicht „Figaws Hochzeü", sondern Eidams»
komische Oper „Ter Postillon von Lonjumeau" zur
Aufführung. Tie für Dienstag gelösten Eintritts -«
karten behalten auch für „Postillon von Lonjumeau"
ihre Gültigkeit.

Residenz - Theater. (Spielplan vom 1 . bis
7. September.) Freitag abend 7 .Uhr: Neuheit:
„Ter Herr von oben"; Samstag abend1  Uhr : „Der
Herr von oben"; Sonntag abend 7 Uhr: „Der Herr
von oben" : Montag abend 7 Uhr: „Die rätselhafte
Frau": Dienstag abend 7 Uhr: „Der Herr vow
oben": Mittwoch abend 7 Uhr: „Will und Wiebke";
Donnerstag abend 7 Uhr: „Der Herr von oben".

Literarisches
Die Osjensive an der  Sommie . Maß )-

stab 1 : 125000 , Größe 50 zu 35 Zttn. Mutmaß¬
licher Stand der Fwnt am 1. August 1916 . Ver¬
größerte Sonderkarte aus dem Kartenwette „Fronten-,
karten des W. T. M (Wolsss Telegraphisches Büro)".
Militärische Verlagsanstalt, München, Weinstraße 2.
Preis 20 Pfg . —- Das vorliegende Blatt . ist eine
vergrößerte Wiedergabe einer Karte aus dem im
gleichen Berlage in einigen Tagen erscheinenden Werke
„Frontenkatten des W. T . B . (Wolsss .Telegraphisches
Büro ")". Tic Karte enthält das ganze Angriffs¬
gebiet an der Somme. Die Darstellung ist äußerst
klar, übersichtlich und topographisch genau. Auf der
Karte sind alle hervorstechenden Geländepunkte, sämt¬
lich OrtsäMten, Gehöfte und dergleichen angegeben,
sodaß sie auch dem Soldaten , der an die Fron-
kommt, zur Anschaffung empföhlen werden kann. Der,
Preis von 20 Pfg . ist sehr ntäßig zu nennen..

Amtliche Wasserstands-Nachrichten
Rhein

Waldshut
Kehl
Maxau
Diannheim
Worms
Mainz
Bingen
Caub

29. 2ti:8. 30. Aug. Main 29. Aug. 30. Au g.

Würzburg — —
Lohr — —
Aschaffenburg — —
Gr. Stcinhrtin 1.20 1.18

0.98 Frankfurt 2.38 2.31
1.35
2.10

1.35 Kostheim
Neckar

1.00 1,00

2.42 — Wiinpfen — —

Ae Wrt-es Uilterseeschisfes
„JeMlaid"

Binnen kurzem erscheint das authentisch«
Buch über die Reise des Untersee-Frachtschiffes
„Deutschland ", verfaßt von dem Führer des
Schisses , Kapitän König.

Es ist ein Werk von bleibender Bedeutung
(Verlag Ullstein & Co .) Die „Deutsche Ozean-
Reederei" hat die Freigabe des gesamten,
authentischen Materials nur für dieses Buch
gestattet.

Das Buch erscheint („Ullstein -Kriegsbücher ")
broschiert zum Preise von 1 Mark . (Bei freier
Zusendung durch die Post gegen Einsendung
von 1.20 Mark .)

Bestellungen nehmen wir jetzt schon entge¬
gen, - sie werden sofort nach Erscheinen prompt
erledigt.

Knmm Rliilch
Wiesbaden, Friedrichstrahe 30. .«

Itlohträund̂tüi

-Ooldmundstuck)

* JrHLlretten.
Willkommenste Liebesgabe!
Preis:Nf m 45 6 aio

4 b o & lü 12 Pf.cLSfück
einschließlich Krie as aufschla a

Truslfrei!
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Frartk & M © r:
■ rrrrißt ^ r » Qfilc ,ttr  sämtl . Manufaktur - und Modewaren , Damen -Konfektion , Damenputz W/i ^ oKrtrl Kirchi>a,j
Av <* uiIlallS grUDlCIl OlllS Kleiderstoffe , Wäsche , Weißwaren , Teppiche , Gardinen und Bettwaren vV ICSutKldl Eck« Priedri^

Wiesbaden Wiesbaden

Residenz -Mer
Eigentümer und Leiter ; Dr . phil . Herman Rauch.

^Fernspreoher49 ^ l

Beginn der Spielzeit 1916-17:
Freitag , den I. September 1916, abends 7 Uhr

Du“ ta  Eröffnungs -Vorstellungs Fünfzigerkarten
gültig.

Neuheit! Neuheit!

Lustspiel in drei Akten von Heinrich Jlgenstein.

Neuheiten und Neueinstudierungen:
Oie im Schalten leben , Drama von Emil Roaenow.
Treu dem Herrn , Schauspiel von Bich. Voss.
Henriette Jacoby (Jettchen Gebert II. Teil ), Schauspiel von GL Hermann,
Die Prinzessin und die ganze Weit , eine Filmkomödie von Edgar Höyer.
Am Teatisch , Lustspiel von Earl Sloboda,
Schuldner , Lustspiel von Paul Bliss.
Das Mädchen aus der Fremde , Lustspiel von Max Bernstein und Ludwig Heller.
Die Diener lassen bitten , Schwank von Bitter und Irnpekyven.
Fräulein Witwe , Schwank von Victor Leon und Alex Engel.
Lise Lustig , ein fröhliches Spiel von Paul Georg Münch.
Generalprobe von „Ein kostbares Leben " , Burleske von Harry Vosberg.
Hoheit , von Eud. Presber.
Die Mücke , von Eud. Presber.
Die grosse Vergangenheit , Lustspiel von Wagenhoff.
Junker Kr afft , ein Verslustspiel von Max Paulick und Hans Lorenz.
Cafard , Drama von Erwin Bosen.
Der Arzt seiner Ehe (Das Ehesanatorium ) Lustspiel von H. Jlgenstein.
Das Sprungbrett , Schwank von Eduard Bitter.
Was werden die Leute sagen , Lustspiel von Impekoven und Schw&rtz.
Der neue Gesandte , Lustspiel vou H. Stobitzer.
Reg ine , vaterl. Schauspiel von Hermann Sudermann.

Ein Blns historischer Lustspiele
(Einrichtungen des Besidenz -Theaters)

unter anderen:
Shakespeare : Komödie der Irrungen.
Schiller : Turandot.
Moreto : Donna Diana.
Scribe : Das Glas Wasser.
Gutzkow : Bauernfeld, Benedix.

An 6 Sonntagen Vormittags -UnterhaltungenBifeUderM
Wort -, Ton- und Tanzkunst.

1. Ein Abend in einem deutschen Bürger¬
hause (1600).

2. Eine Matinee bei Serenissimo (Bokoko ).
3. Ein Lesekränzchen in Weimar (Goethezeit ).
4. In der Ressource (Biedermeierzeit 1830).
5. Eine musikal -deklamator . Soiree (1860).
6. Ein liter . Thee bei Kommerzienrats (1900).

Kammerspielabende
auserlesene Werke moderner Schriftsteller : Wedekind , Wiegand , Wildgans u . a

Bedeutende Gastspiele
Tiila Durieux , Paul Wegener , Carl William Büller , Kurt Keller -Nebri,

Marcell Salzer , Max Hofpauer u. a.

Eine Reihe voUBtHmr Vorstellungen
zu ermässigten  Preisen.

Preis ® der Plätze:
Salon-Loge Mk. 0 . — (Ganze Loge — 4 Plätze Mk. 580.—), I. Rang-Loge Mk. 8 —, I. Rang. Balkon Mk. 4 .50,
Orchester-Sessel Mk. 4 .—, I. Sperrsitz Mk. 3 .50 , II. Sperrsitz Mk. 2 . 50 , II. Rsng Mk.1 .50 , Balkon Mk.1 .25.

Fünfziger karten:
L Rang-Loge Mk. 190 . —, L Rang-Balkon Mk. 165 . —, Orchester-Sessel Mk, 140 . —, I. Sperrsitz Mk. 115 .—,

II. Sperrsitz Mk. 90 .—, II. Rang Mk 60 .—, Balkon Mk. 40 .—.

t. Rang-Loge Mk. 48.
Dutzendkarten:

l. Rang-Balkon Mk. 42 .—, Orchester-Sessel Mk. 36 .—, I. Sperrsitz Mk- 30.
II. Sperrsitz Mk, 24 .—, II. Rang Mk. 15 — Balkon Mk, 12 . 50.

von
Der Verkauf der Dutzendkarten und der Fünfzigerkarten findet in der Kanzlei statt, vormittags

10 Uhr bis I Uhr und nachmittags von >/,5 bis 7,7 Uhr und beginnt Montag , den 28. August 1916.

E rsatz von Petroleum durch
Gas oder elektrischer Licht
ist vaterländische Pflicht.

Ätoittpimitt (tiiiij
empfiehlt sich

Joseph Rees , Wiesbaden
Dotzheimerstr . 28. Tel . 5965

Geht auch nach auswärts.

©ulschäamends, festeweihe Seife
m.höchst.Waschkraft, Pfd.7 )4
Philippsbergstratzc 33, pt. l.

Zumchgekeiirt
Zahnarzt

Funcke.
© uterhalteaes reines Bettz. verk . Boseplatz6 p l.

Wiederholt wendet sich das Bote Kreuz mit einer dringenden Bitte an
die opferwillige Bürgerschaft unserer gtadt.

Im dritten Jahre bereits stehen unsere Männer , Söhne und Brüder im
harten Kampf da draussen im Felde . Ihnen gebührt fortgesetzt unsere Dankbar¬
keit . Ihnen gehört aber auch unsere Hilfe zur Linderung der Kriegsnot
auf allen Gebieten . So werden fortlaufend immer noch erneute grössere An¬
forderungen an das Bote Kreuz gestellt . Umfangreiche Mittel werden anhaltend
benötigt zur Beschaffung von Liebesgaben aller Art , insbesondere von Unter¬
kleidern , Hemden , Strümpfe u. s. w. nicht allein für unsere braven Truppen
im Felde , sondern auch für die Lazarette und Krankenhäuser.

Hilfe tut Not allüberall! Und Jeder sollte mithelfen, soweit es in seinen
Kräften steht!

Gebt daher dem Roten Kreuz alle Euere daheim noch vorhandenen

ollen Metall
Hausfrauen und Männer , Jung und Alt , wer es auch sei, durchsucht nochmals

sorgfältig alle Euere Wohnräume vom Keller bis zum Söller und gebt uns
Euere Bestbestände von Alluminium , Blei , Kapseln , Staniol , Zink , Zinn,
Gusseisen , Konservenbüchsen , Waffen, Münzen , sowie alte Kunst-
und Wertgegenstände aus Edelmetall u. s. w.

Viele alte unbenutzte Gegenstände werdet Ihr in den Ecken noch vor¬
finden , wie alte Zinkbadewannen , Zapfhähne , Beleuchtungskörper,
Zinnteller , alte Münzen usw.

Niemand möge sich bei dieser letzten Metall -Sammlung mehr abwartend
ausschliessen . Alles wird bis zum 1. Oktober ds . Js . mit Dank angenommen.

Wir bitten die Gegenstände baldigst der Hauptsammelstelle Metall-
Sammlung Rotes Kreuz , Schlossplatz 1, Mittelbau , und Kgl. Marstall-
gebäude (Abteilung III ) von vorm . 9—1 und nachm . 3—5 Uhr abzuliefern.

Auf Wunsch werden grössere Mengen des überlassenen Materials von der
Geschäftsstelle , Schlossplatz 1, abgeholt . Es wird in diesem Falle um schrift¬
liche Anmeldung gebeten.

Bezirks -Komitee vom Roten Kreuz:
von Meister , Regierungspräsident, Wirkl. Geh. Ob. Reg.-Eat.
Kreis -Komitee vom Roten Kreuz:

Oberbürgermeister Glässing , Geh. Ober-Finanzrat , Kammerherr von Schenck,
Polizei -Präsident , Krebs , Generalleutnant.

Der Arbeits - Ausschuss:
Berlit . Dahm. L. Hess . Jos .R. A. Hupfeid. Frz. Mauritz. C. Philipp!

Kurhaus zu Wiesbaden
Mittwoch , 30 . Aug., nachm. 4.30 Uhr : Abonne¬

ments -Konzert des Städtischen Kurorchcsters. (Leitung:
Herr Hermann Jrmer , Städtischer ^Kurkapellmeister.)
1. Durch Kamps zum Sieg , Marsch, (F . v. Bion ) :
2. Ouvertüre zur Oper „Ter erste Glückstag" (D. .F.
Ander ) ; 3. Finale aus der Oper „Lohengrin " (R.
Wagner ) ; 4. Bilja -Lied (F . Lehar !; 5. In lauschi¬
ger Nacht, Walzer (CT. Ziehrer ) : 6. Ouvertüre zur
Oper „Wenn ich König märe (A. Adam) ; 7. Früh¬
lingsständchen (P . Lacombe) ; 8. Fantasie aus der
Oper „Robert der Teusel" Meyerbeer). -s: Abends
8.30 Uhr : Abonnements -Konzert -des Städtischen Kur¬
orchesters. (Leitung : Herr Konzertmeister Karl Tho-
mann .) 1. Ouvertüre zur Oper „Lodoiska" iL. Che

täglich nachm. 4-
Kirchg. 72.

11: Erst kl. Bors
Lom 36.Aug.bir l .Sept .: Einfahrt
Handels -U-Dootes „Deuischlai
in Bremen . Maria Son

Schauspiel in 3 Akten.

Institut Schran
rubinij ; 2. Erste Finale aus der Oper „Oberon " ^
ü . M . v . Weber) ; 3 . Wiener Blut , Walzer D
trauß ) ; 4 . Eine kleine Nachtmusik (W . A. MWirt,,

E.
fö. Ouvertüre zu „Franz Schubert" (F . v. tz-uppee-;
6. Ballcttmusik aus der Oper „Stradella " (F , v.
Flotow ) ; 7. Fantasie aus der Oper „ Norma " (V.
Bellini ),

(vorm. Institut Rfdder)
Frauenarbeits -, Fortbildungs - u:

Haushaltungsschule
Pansisaata.Erziehungsanstaltk.junge Mndi

Seminar für Handarbeftslehrerfnen

i

| tM.M
■ - a«pr-o

Marüstra!

bflltb

Wer

bleib (

KMnschlu
ufjtfe  i

* si«
:en bod

«öd
r eten;
igen E>

Teuts
defu:

chauun
au>

ig Hab
Volk
der
e n

ft dentl
ltschlan

er si
ickt er s
>, so >l

(knderl
ch

Me,
sie

im t
>sung,
Stä

t aus
Es ist
p R,
iterte

de. Br
Wegs

!er glc
lusrei,
aber
änen

te
werd
eina

ns am I
mußt
en.
d a

beutfcf
e geg

habe
Ade j
zu :)
ßefti

tert er
» ohne
Tenüc
!dieM

legen Se,
tötiortolet
Wrbe ga

WIESBADEN, Adeiheidstrasse 25 ^ woll

olizei-
An-, Ab- und

Ummeldezettel
zu beziehen im

Volkäseitungs-Verlig
Friedricbstr . 30.

Schwachstrom-
Monteure

zu sofortigem  Eintritt bei
hohem Lohn gesucht . Bor-
zustelleu abends znisheu 6
und 7 Uhr oder schriftliches
Angebot.FnnkfiMtt
Pri»tt-Ttlefi>ll-8eie!Wft

G. m. b. H.
Frankfurt am Main

Stiftstrahe 29—33.

Gebrauchte

helkilchtNB-
iiiriittntg

Lehrfächer:  erlangte,
a ) Praktisches Nähen , Wäschezuschneide 1 klkan zr

und Kleidermachen reunde if
b) Sticken und Kunsthandarbeit llid russis
c ) Zeichnen und Malen aut q« ™
d) Sprach - und Fortbildungskurse , Seftnnk»

Kunstgeschichte.
Am 12. Septem!). Beginn lies Wlster-SeraestiräÄ

Anmeldungen und Prospekte durch die ks
Vorsteherin Antonie Schrank.

Sprechstunden  vom 1. September an täglich
Ausnahme von Sonntagen und Samstag n*
mittag von 11—12 und 31/, —4’/, Uhr. Widern

insbesondere : alle Arten
Hänge- und stehende Lampen
für Wohnung , Büro , Loden,
Flur und Werkstätten ; feste,
Zieh - undKugelgelenklainpcn,
Brenner verschiedener Arten
und Größen , alles in gutem,
gebrauchsfähigem Znltandc,
wird ganz und im einzelnen
abgegeben. ^

Näheres Tin Verlag der
Rhein . Volksztg., Wiesbaden

Undes

SS UTTM A N N
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse 1-3

prima Pfälzer weitzlraflt
per Zentner 7 .80 Mars.

Zwiebeln
per Pf .md 14 Pfg.

Koch- und Lafelapfel
per Pfund 15 —35 Pfg.

8tSi>t.U«rktKi»h,WtSbtSt«.!
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